
RathausUmschau

Mittwoch, 3. November 2010

Ausgabe 210

Herausgeber: Presse- und Informationsamt der Landeshauptstadt München
Verantwortlich für den Inhalt: Stefan Hauf, Druck: Stadtkanzlei, Gemeinsame Anschrift: Rathaus, Marienplatz 8,
80313 München, Telefon 2 33-9 26 00, Telefax 2 33-2 59 53, presseamt@muenchen.de, www.muenchen.de/rathaus

Inhaltsverzeichnis

Terminhinweise 2

Bürgerangelegenheiten 2

Meldungen 3

› Mitglieder des Behindertenbeirates geehrt 3
› Vergabe städtischer Ateliers – Besichtigungsmöglichkeit während

„OFFEN 2010“ 4
› Münchner Fotokalender unterstützt Dorfgemeinschaften im

Regenwald 5
› Winterdienstbilanz für Dientag, 2. November 6
› Stadtmuseum: Untertitelungsprojekt stellt Filme vor 6
› TrioCoriolis „Hörblicke21“ in der Lothringer13 7
Antworten auf Stadtratsanfragen 8

› „Takt 10 bis 10“ doch möglich? Fragen zur Auslastung der Tram 27
während der Sperrung der U-Bahnstation Fraunhoferstraße 8

Anträge und Anfragen aus dem Stadtrat 11



Rathaus Umschau
Seite 2

Terminhinweise

Wiederholung
Donnerstag, 4. November, 9 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Stadtschulrat Rainer Schweppe spricht Grußworte beim 7. Hope Congress
Munich, der unter dem Motto „Das kranke Kind – aufgehoben im Netz-
werk von Pädagogik und Medizin“ vom 3. bis 7. November in München
stattfindet.

Wiederholung
Donnerstag, 4. November, 9.55 Uhr, BMW-Welt, Auditorium

Oberbürgermeister Christian Ude spricht Grußworte zum Europakongress
der Stiftung „Lebendige Stadt“, der unter dem Motto „Pulsierende Stadt –
Wirtschaft, Lärm und Kreativität“ vom 3. bis 5. November in München
stattfindet.
Gegen 20 Uhr spricht OB Ude im Postpalast, Wredestraße 10, zur
Abendgala anlässlich des Europakongresses in München.

Wiederholung
Donnerstag, 4. November, 19 Uhr, Vortragssaal der

Münchner Stadtbibliothek, Gasteig, Rosenheimer Straße 5

Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers spricht Grußworte bei der Jubilä-
umsveranstaltung „30 Jahre MünchenVerlag“; Dr. Werner Schneider, Di-
rektor der Münchner Stadtbibliothek begrüßt. Im Anschluss findet eine
öffentliche Podiumsdiskussion zum Thema „Welche Bücher braucht die
Stadt?“ mit Professorin Dr. Christine Haug (Ludwig-Maximilians-Universi-
tät, Buchwissenschaft), Dr. Michael Stephan (Stadtarchiv), Simone Datten-
berger (Münchner Merkur), Benedikt Weyerer (Historiker und Autor) und
Lioba Betten (MünchenVerlag) unter Moderation von Wolfgang Czisch
(Münchner Forum für Entwicklungsfragen) statt. Der Eintritt ist frei.

Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 10. November, 16.30 Uhr, Sitzungsraum der

BA-Geschäftsstelle Süd, 4. Stock, Implerstraße 9 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 6 (Sendling) mit dem Vorsit-
zenden Günter S. Pelkowski.
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Mittwoch, 10. November, 18.30 Uhr,

Kulturhaus Milbertshofen, Curt-Mezger-Platz 1 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 11 (Milbertshofen - Am
Hart) mit der Vorsitzenden Antonie Thomsen.

Mittwoch, 10. November, 19.30 Uhr,

Kulturhaus Milbertshofen, Curt-Mezger-Platz 1 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 11 (Milbertshofen - Am Hart).

Mittwoch, 10. November, 17.30 bis 19 Uhr,

BA-Büro, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1 b (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 12 (Schwabing - Freimann)
mit dem Vorsitzenden Werner Lederer-Piloty.

Mittwoch, 10. November, 18 Uhr,

Kulturhaus Ramersdorf-Perlach, Hanns-Seidel-Platz 1 (barrierefrei)

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 16 (Ramersdorf - Perlach)
mit der Vorsitzenden Marina Achhammer.

Mittwoch, 10. November, 19 Uhr,

Kulturhaus Ramersdorf-Perlach, Hanns-Seidel-Platz 1 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 16 (Ramersdorf - Perlach).

Meldungen

Mitglieder des Behindertenbeirates geehrt

(3.11.2010) Bürgermeisterin Christine Strobl hat zwölf langjährige Mitglieder
des Behindertenbeirates mit der Medaille „München leuchtet“ ausgezeich-
net. Der Behindertenbeirat wurde vor 37 Jahren vom Stadtrat ins Leben
gerufen und vertritt die Interessen von Menschen mit Behinderung. Er ist
Ansprechpartner für alle Münchnerinnen und Münchner mit Behinderung
und ihre Angehörigen. Er setzt sich öffentlich für die Rechte von Menschen
mit Behinderung ein und trägt dazu bei, allen eine gleichberechtigte und
selbstbestimmte Teilnahme am Leben zu ermöglichen. Verschiedene
Schwerpunkte wie Mobilität, Arbeit, Freizeit und Bildung werden in Fach-
arbeitskreisen behandelt.
Durch die Initiative des Beirates wurde schon viel für Menschen mit Be-
hinderung in München erreicht. Bürgermeisterin Christine Strobl freute
sich, dass eine so große Zahl an ehrenamtlich engagierten Mitgliedern seit
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vielen Jahren im Behindertenbeirat mitarbeiten und mit Überzeugung und
Begeisterung viel Zeit investieren.
Die von der Bürgermeisterin geehrten Mitglieder haben zwischen zwölf
und 37 Jahre kontinuierlich und aktiv in diesem städtischen Gremium mit-
gearbeitet.
Im einzelnen erhielten die Auszeichnung: Frank Karlsen-Lasshof für zwölf
Jahre, Gerhard Kleylein und Werner Graßl für 13 Jahre, Johannes Messer-
schmid, Hartmut Rettinger und Erhard Aufderhaar für 15 Jahre, Martin
Kullman für 16 Jahre, Ilse Polifka und Orkun Yüregir für 18 Jahre, Hans
Ponton für 19 Jahre, Christian Holz für 23 Jahre und Bernd Knatz für be-
reits 37 Jahre Mitarbeit.

Vergabe städtischer Ateliers – Besichtigungsmöglichkeit während

„OFFEN 2010“

(3.11.2010) Wer sich bei der nächsten Ausschreibung ab Ende November
2010 um ein Atelier im städtischen Atelierhaus an der Klenzestraße 85a/
Baumstraße 8b bewerben möchte, hat vom 12. bis 14. November Gele-
genheit zu einer Vorbesichtigung. Während der Veranstaltung „OFFEN
2010“ sind das Gebäude und viele Ateliers zugänglich und können von in-
teressierten Künstlerinnen und Künstlern sowie der gesamten Öffentlich-
keit  besichtigt werden.
Ende November 2010 wird dann die Neubelegung des Städtischen Atelier-
hauses vom Kulturreferat der Stadt München ausgeschrieben. Sie betrifft
den Belegungszeitraum Juni 2011 bis Mai 2016. Die Ausschreibung richtet
sich an professionelle Künstlerinnen und Künstler, eine Jury entscheidet
nach qualitativen Kriterien über die Vergabe der Ateliers. Bei Interesse an
einer Bewerbung bittet das Kulturreferat darum, die  Besichtigungsmög-
lichkeiten während „OFFEN 2010“ wahrzunehmen: Freitag, 12. November,
von 18 bis 24 Uhr/Samstag, 13. November, und Sonntag, 14. November,
jeweils von 14 bis 20 Uhr. Aus organisatorischen Gründen können leider
keine weiteren Besichtigungstermine angeboten werden.
Zum Atelierhaus:
Das Städtische Atelierhaus Klenzestraße 85a/Baumstraße 8b, eine ehe-
malige Strickwarenfabrik, liegt im Glockenbachviertel im Stadtbezirk 2. In
diesem Gebäudekomplex sind seit einer grundlegenden baulichen Reno-
vierung in den Jahren 1993/94 insgesamt 34 Räume für eine kulturelle und
soziale Nutzung eingerichtet, von denen 24 Räume vom Kulturreferat als
Arbeitsateliers an Bildende Künstlerinnen und Künstler vergeben werden.
Die 24 Ateliers sind über vier Geschosse des Gebäudes verteilt (Unterge-
schoss, Erdgeschoss, 1. und 2. Obergeschoss). Sie sind zwischen 18 und
127 Quadratmeter groß. Gemäß Stadtratbeschluss vom 18. Juni 2009
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werden die Ateliers jeweils für eine einmalige Nutzungsdauer von fünf
Jahren an Künstlerinnen und Künstler per Juryverfahren vergeben.
Die vollständige Ausschreibungsinformation mit Download des Bewer-
bungsformulars und Abgabefrist wird nach der öffentlichen Bekanntgabe
der Ausschreibung Ende November 2010 auf der Internetseite des Kultur-
referats bereitgestellt unter www.muenchen.de/kulturfoerderung.

Münchner Fotokalender unterstützt Dorfgemeinschaften im

Regenwald

(3.11.2010) Es sind Bilder aus der Welt der Asháninka, einem indigenen
Volk aus Peru, die der Fotokalender 2011 „Regenwald schön und gefähr-
det“ zeigt: Schopfhühner, Kinder beim Murmelspiel oder eine mit Antsíriki
gefüllte Schale – aus den schwarzen Beeren stellen die  Asháninka
Schmuck her, den sie verkaufen. Der aktuelle Fotokalender ist im Zuge der
Partnerschaft zwischen der Landeshauptstadt München und den Ashánin-
ka jetzt erschienen und ab sofort für 10 Euro (inklusive Versand) erhältlich.
Der Erlös kommt dem Erhalt des so wichtigen und gleichzeitig gefährde-
ten Regenwaldes zugute.
13 Motive (mit Cover) geben einen Einblick in das Leben und in die Natur
im peruanischen Regenwald. Fotografiert wurden sie teils von den As-
háninka, teils von Besucherinnen und Besuchern aus München. Bereits in
den Vorjahren ist jeweils ein Fotokalender (DIN A3, Querformat) erschie-
nen – und der Verkauf hat einiges bewirkt: So konnten, auch dank zusätz-
licher Spenden der Käuferinnen und Käufer, drei Dorfgemeinschaften kol-
lektive Landtitel erwerben, um dem illegalen Holzeinschlag Grenzen zu
setzen. In Schulgärten wurden gentechnikfreie Sojabohnen sowie Bana-
nenstauden und Kakaobäume gepflanzt. Während Sojabohnen und Bana-
nen der Schulspeisung dienen, ist der Kakao für den Verkauf gedacht, um
in Unterrichtsmaterialien zu investieren. Zudem wurden Nähmaschinen
angeschafft, um Rucksäcke zu nähen, und nicht zuletzt ist mit dem Erlös
des Fotokalenders 2010 auch der Protest der Asháninka gegen die ange-
strebte Privatisierung des Regenwaldes durch die peruanische Regierung
organisiert worden. Doch auch München profitiert von der Partnerschaft –
etwa bei den Besuchen von Delegierten, die Kindern in Münchner Schulen
vom Leben im Regenwald berichten, und schließlich auch durch den
Schutz des amazonischen Regenwaldes und den damit verbundenen Er-
halt der Artenvielfalt.
Die seit 1997 währende gleichberechtigte Projektpartnerschaft zwischen
München und den Asháninka hat ihren Ursprung in der Mitgliedschaft
Münchens im Europäischen Klimabündnis, einem Zusammenschluss von
mehr als 1.500 europäischen Kommunen. Sie haben sich das Ziel gesetzt,

http://www.muenchen.de/kulturfoerderung
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klimaschädliche Treibhausgase zu reduzieren und die Regenwälder im
Amazonasbecken zu erhalten. Joachim  Lorenz, Referent für Gesundheit
und Umwelt, ist Vorsitzender im zehnköpfigen Vorstand des Klimabünd-
nisses.
Herausgegeben wurde der Kalender 2011 von der Agenda 21-Koordination
Eine Welt und dem Verein Nord Süd Forum in Kooperation mit dem Referat
für Gesundheit und Umwelt. Bestellungen sind per Post, E-Mail und tele-
fonisch möglich. Bestellung unter: Agenda 21-Koordination-Eine Welt, c/o
Referat für Gesundheit und Umwelt, Bayerstraße 28a, 80335 München,
Telefon 2 33-4 75 61, E-Mail: agendaeinewelt.rgu@muenchen.de. Bitte den
vollständigen Namen und die Anschrift angeben. Werden mehrere Kalen-
der geordert, sind Rabatte nach Vereinbarung möglich.

Winterdienstbilanz für Dientag, 2. November

(3.11.2010) Hier die aktuellen Winterdienst-Zahlen:
Dienstag, 2. November:

Einsatzzahlen:
Personal: - Fahrzeuge: -
Streuguteinsatz:
Salz: - Splitt: -
Kosten des Bereitschaftstages: 30.791,80 Euro
Bisherige Bereitschaftstage: 2
Bisherige Einsatztage: -
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2010/2011: 61.583,60 Euro

Stadtmuseum: Untertitelungsprojekt stellt Filme vor

(3.11.2010) Am Donnerstag, 4. November, um 19 Uhr wird in der Veranstal-
tungsreihe „Open Scene“ im Filmmuseum im Münchner Stadtmuseum,
St.-Jakobs-Platz 1, das Ergebnis der neuesten Kooperation zwischen dem
„Aufbaustudiengang Untertitelung“ des Sprachen- und Dolmetscher-Insti-
tuts München und dem Filmmuseum präsentiert: Mit deutschen Unter-
titeln werden der russische Spielfilm „U Samogo Sinjego Morja“ (Am blau-
esten aller Meere, 1935) von Boris Barnet und der mexikanische Film
„Subida al Cielo“ (Der Weg, der zum Himmel führt, 1952) von Luis Bunuel
gezeigt. Teilnehmende des SDI-Studiengangs werden beide Filme vorstel-
len und auf die technischen und sprachlichen Besonderheiten der jeweili-
gen Untertitelung eingehen.
„U Samogo Sinjego Morja“ (Sowjetunion 1935, Regie: Boris Barnet, 71
Minuten, Original mit Untertiteln) ist eine lyrische Komödie über zwei
Freunde, die auf dem Kaspischen Meer im schweren Sturm einen Schiff-
bruch erleiden. Fischer retten die beiden, von denen einer, Aljoscha, zu-
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fällig der in ihrer Kolchose erwartete Mechaniker ist. Sie begegnen dem
Mädchen Maschenka, verlieben sich beide in sie und werden zu Rivalen.
Anschließend: „Subida al Cielo“ (Mexiko 1952, Regie: Luis Bunuel, 85 Mi-
nuten, Original mit Untertiteln) schildert die mehrtägige, ereignisreiche
Busfahrt von einem mexikanischen Dorf über das Gebirge in die Stadt und
zurück. Hauptfigur ist ein frisch verheirateter junger Mann, der auf
Wunsch seiner sterbenden Mutter in die Stadt fährt, um einen Notar für
das Testament zu holen. Unterwegs gerät er mehrfach in Versuchung.
Der Eintritt kostet 5 Euro, ermäßigt 4 Euro. Karten können vorbestellt wer-
den unter Telefon 2 33-9 64 50.

TrioCoriolis „Hörblicke21“ in der Lothringer13

(3.11.2010) In der dreiteiligen Konzertreihe „Hörblicke 21“ findet am Sonn-
tag, 7. November, um 20 Uhr das dritte Konzert von TrioCoriolis in der Loth-
ringer13, städtische Kunsthalle, zur Finissage der Ausstellung von Anna
Witt „Zivile Übernahme“ statt. „Hörblicke21“ ist eine Gemeinschaftspro-
duktion des Münchner TrioCoriolis und der Lothringer13. Musikalische Ur-
aufführungen und neue Werke der Bildenden Kunst werden dabei im ge-
meinsamen Kontext präsentiert.
Michaela Buchholz, Klaus-Peter Werani und Hanno Simons vom TrioCoriolis
spielen zur Ausstellung „Zivile Übernahme“ von Anna Witt Werke von Ni-
colaus A. Huber, Ludwig van Beethoven und Iris ter Schiphorst (Urauffüh-
rung). Gast am Klavier und Sampling Keyboard ist Christoph Grund. Anna
Witts Video-Arbeiten sind ein Angriff auf soziale wie politische Populismen.
Schwerpunkte der Ausstellung und des Konzertprogrammes sind die
Schärfung der Wahrnehmung, Entdeckung der Freiräume durch Kunst und
der Zugang zum Subjekt in einer verwalteten Welt.
Die Ausstellung „Zivile Übernahme“ ist noch bis 7. November täglich von
14 bis 20 Uhr in der Lothringer 13, städtische Kunsthalle, Lothringer Stra-
ße 13, zu besichtigen. Der Eintritt ist frei. Am Sonntag, 7. November, ist
sie bis Konzertbeginn geöffnet. Der Eintritt zum Konzert um 20 Uhr be-
trägt 10 Euro, ermäßigt 5 Euro. Nähere Informationen im Internet unter:
www.lothringer-dreizehn.com oder www.triocoriolis.de.



Rathaus Umschau
Seite 8

Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 3. November 2010

„Takt 10 bis 10“ doch möglich? Fragen zur Auslastung der Tram 27

während der Sperrung der U-Bahnstation Fraunhoferstraße

Anfrage Stadtrat Dr. Georg Kronawitter (CSU) vom 16.9.2010

Antwort Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 16.09.2010 sprechen Sie die generelle Aufrechterhal-
tung des 10-Minuten-Takts im Bereich der Tram an und hinterfragen kon-
kret die Auslastung der Tram 27 während der vorübergehenden Sperrung
der U-Bahnstation Fraunhoferstraße.

Die von Ihnen in diesem Zusammenhang gestellten Fragen betreffen An-
gelegenheiten, die in den operativen Geschäftsbereich der Münchner Ver-
kehrsgesellschaft mbH (MVG) fallen. Hierzu darf im Folgenden deren Ant-
wort wiedergegeben werden:

Vorbemerkung der MVG:

Durch Taktüberlagerung gibt es bereits heute einen 10-Minuten-Takt bis
Betriebsschluss auf der Landsberger Straße zwischen Lautensackstraße
und Stachus (Linien 18 und 19) sowie zwischen Stachus und Isartor (Linien
17 und 18). Auf der Dachauer Straße zwischen Westfriedhof und Stachus
gibt es einen 10-Minuten-Takt bis ca. 22 Uhr durch die Verstärkerlinie 21.

Die MVG wird auch weitere Taktverdichtungen in den Abendstunden vor-
nehmen – bei entsprechendem Fahrgastaufkommen, welches daher regel-
mäßig beobachtet wird. Aufgrund der gestiegenen Nachfrage wird auf der
Arnulfstraße zum Fahrplanwechsel im Dezember 2010 die Betriebszeit der
Linie 16 so verlängert, dass ein 10-Minuten-Takt zwischen Sendlinger Tor
und Romanplatz entsteht, und zwar Montags bis Donnerstags bis ca. 22
Uhr sowie Freitags und Samstags sogar bis ca. 24 Uhr.

Frage 1:

Worin bestand konkret die Angebotsverstärkung für die Tram 27 in der
fraglichen Phase? Wurde insbesondere ein 10-Minuten-Takt bis ca. Mitter-
nacht angeboten? In welchem Streckenabschnitt wurde das Angebot ver-
stärkt?
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Antwort der MVG:

Die konkrete Angebotsverstärkung bestand in Verstärkerfahrten der Tram
27 in den Abendstunden, so dass zwischen Sendlinger Tor und Schwan-
seestraße bis ca. Mitternacht ein 10-Minuten-Takt entstand.

Frage 2:

Wie hat sich die abendliche und nächtliche Nachfrage in der fraglichen
Phase auf der Tram 27 entwickelt? Liegen hierzu Zählwerte vor? (Wenn
nein, warum nicht?)

Antwort der MVG:

Die Angebotsverstärkung wurde geplant, weil der U-Bahnhof Fraunhofer-
straße ganztägig, also auch am Abend, gesperrt war und erwartet wurde,
dass Fahrgäste aus dem Einzugsbereich des U-Bahnhofs (oder mit dorti-
gen Zielen) auf die anderen Verkehrsmittel ausweichen würden, etwa die
Buslinien 52, 152, 131 und eben die Tram 27. Letztere deckte die in der be-
treffenden Zeit nicht mit der U-Bahn nutzbaren Relationen Sendlinger Tor –
Fraunhoferstraße und Giesing – Fraunhoferstraße am direktesten ab. Da-
her erschien der reguläre 20-Minuten-Takt der Tram in den Abendstunden
nicht ausreichend und wurde verdichtet.

Die Nachfrage wurde nicht durch Zählungen exakt ermittelt. Dies ist bei
Baustellen nicht üblich. Die MVG hat die Situation natürlich vor Ort beob-
achtet und konnte feststellen, dass die Verstärkerzüge von den Fahrgä-
sten gut angenommen wurden, jedoch nicht überfüllt waren. Dass die
Züge – wie in Frage 3 der Anfrage beschrieben - „stadteinwärts bereits
weit vor der Fraunhoferstraße gut gefüllt gewesen sein sollen“ ist gut
möglich und war aufgrund der abgedeckten Verkehrsbeziehung von Gie-
sing aus auch erwartet worden. Auch Fahrgäste aus Harlaching und Gie-
sing mit Zielen rund um die Fraunhoferstraße sind vermutlich nicht am
Wettersteinplatz in die U 1 oder an der Silberhornstraße in die U 2 einge-
stiegen sondern am Ostfriedhof in die Tram 27.

Frage 3:

Kann insbesondere die Beobachtung von Fahrgästen bestätigt werden,
dass die nächtlichen Verstärkerzüge der Tramlinie 27 stadteinwärts bereits
weit vor der Fraunhoferstraße gut gefüllt gewesen sein sollen?

Antwort der MVG:

Hierzu darf auf die Ausführungen zu Frage 2 verwiesen werden.
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Frage 4:

Muss angesichts dieser Erfahrungen die bislang ablehnende Haltung der
MVG zu „Takt 10 bis 10“ leicht revidiert werden?

Antwort der MVG:

Nein. Einerseits besteht keine grundsätzlich ablehnende Haltung gegen-
über einem „Takt 10 bis 10“; hierzu darf auf die Vorbemerkung und die dort
beschriebenen Angebotsverstärkungen bis 22 Uhr und darüber hinaus ver-
wiesen werden. Andererseits kann daraus, dass wegen einer Sperrung
bei der U-Bahn die Fahrgäste auf eine – aus diesem Anlass – verstärkte,
parallele Tramlinie umgestiegen sind, in keiner Weise hergeleitet werden,
dass auf dieser Linie oder in diesem Abschnitt ein entsprechender Regel-
betrieb sinnvoll wäre.
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Dr. Evelyne Menges                     Tobias Weiß           Dr. Georg Kronawitter

MITGLIEDER DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus Marienplatz
80331 München

  Antrag
03.11.10

Optimierung und Transparenz der Stadtratsarbeit I-III, Anträge vom 16.04.2009
�Warum schläft die Stadtverwaltung?�

Dem Stadtrat wird dargestellt, weshalb es dem Direktorium nicht möglich ist, die
Anträge vom 16. April 2009 zur geforderten Optimierung und Transparenz der
Stadtratsarbeit innerhalb der von der Geschäftsordnung vorgesehenen Frist zu
behandeln.

Begründung:

Mit dem Stadtratsantrag vom 16. April 2009  �Offene Postenliste� (Anlage 1) haben
wir beantragt, dass die Referate angewiesen werden sollen, im jeweiligen Fachaus-
schuss halbjährlich den Stadtrat und damit auch die Bürger darüber zu informieren,
welche konkreten Stadtratsanträge noch nicht bearbeitet sind.

Mit dem weiteren Stadtratsantrag vom 16. April 2009 �Geheimsache laufende Ver-
waltung� (Anlage 2) haben wir beantragt, dass die Fachreferate halbjährlich dem
Stadtrat und damit dem Bürger darüber in einer Bekanntgabe informieren, welche
Anträge des Stadtrats als Geschäft der laufenden Verwaltung �niedergebügelt�
werden.

Ein dritter Antrag (Anlage 3) soll unter dem Titel �Behandlung von Stadtratsanträgen
in städtischen Kommissionen transparenter gestalten� die aktive Mitwirkungsmög-
lichkeit von ehrenamtlichen Stadträten/Innen auch in städtischen Kommissionen si-
cherstellen. Auch dieser Antrag ist bislang nicht behandelt. 

Nun sind alle drei Anträge eigentlich relativ leicht umzusetzen: Umso erstaunlicher
ist die Tatsache, dass diese Anträge nach mehr als 1,5 Jahren immer noch nicht im
Stadtrat behandelt wurden. 

Dieses beflissentliche Schweigen des Oberbürgermeisters lässt Raum für Spekula-
tionen offen: Will der Oberbürgermeister etwa Intransparenz der Stadtratsarbeit?

gez.                                           gez.                                       gez.
Dr. Evelyne Menges                  Tobias Weiß                          Dr. Georg Kronawitter
Stadträtin                                   Stadtrat                                 Stadtrat   

CSU-Stadtratsfratkion,
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Dr. Georg Kronawitter          Marian Offman

MITGLIEDER  DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn  
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANFRAGE

03.11.10

Warum werden Tausende Münchner Wohnhäuser auf dem Bürowege zu Brandschutz-
problemfällen?

Dieser Anfrage liegt folgender Sachverhalt zugrunde: 
Seit einiger Zeit bekommen die Eigentümer bzw. Verwaltungen Münchner Wohnhäuser im
Innenstadtbereich (Blockrandbebauung innerhalb des Mittleren Rings) Schreiben der Brand-
direktion, in denen mitgeteilt wird, dass bestehende, in der Regel nur über eine Hofzufahrt
erreichbare (Mittel/Seiten- und Rück-)Gebäude für alle Aufenthaltsräume über einer  Brüs-
tungshöhe von 8 m keinen 2. Fluchtweg besitzen.  Da eine Feuerwehrzufahrt wegen der
örtlichen Gegebenheiten nicht nachgerüstet werden könne, sollen andere Abhilfemaßnah-
men (z.B. die Anbringung von Notleitern) mit  der LBK abgestimmt werden (Details  siehe
Quellen). 

Erfreulicherweise finden sich in den Schreiben auch �Rechtliche Hinweise� der Art, dass der
momentane bauliche Zustand bestandgeschützt sei.

Diese Schreiben führen verständlicher Weise zu einer gewissen Unruhe.

Dieser � neu festgestellte - Mangel trifft de facto in München im Innenstadtbereich nahezu
jedes Wohngebäude mit mehr als 2 Obergeschossen, das im Inneren einer älteren Block-
randbebauung ohne ausreichend dimensionierte Feuerwehrzufahrt (Hofdurchfahrt) liegt.
 
Die  Unruhe ist  nicht  zuletzt  auch auf  WEG-Versammlungen zu  spüren,  wo  teure  Nach-
rüstaktionen mit hohem Verschandelungspotential durch externe DIN-Notleitern befürchtet
werden, ohne dass eine effektive Verbesserung der Sicherheit  im Brandfalle wahrgenom-
men wird.

Die Unruhe rührt auch daher, dass die entsprechenden Gebäude oft schon älter als 50 Jah-
re sind � viele Gründerzeitgebäude sogar älter als 100 Jahre - und noch nie Anlass für sys-
tematische brandschutztechnische Auffälligkeiten geboten haben.

Wer sich wundert, dass das Problem erst jetzt zu Tage trittt, und sich etwas mit der Ausrüs-
tung von Feuerwehren befasst,  stößt  auf die  so genannte  dreiteilige Schiebeleiter,  die
eine Einsatzhöhe von bis zu 14m hat und eine Rettungshöhe von 12 m aufweist. Dies hat
offenkundig dafür gesorgt, dass die Rettung auch bei dreistöckigen Wohngebäuden in Städ-
ten jahrzehntelang wohl kein Problem war.

CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8; 80331 München; Tel.: 233 92650; Fax: 29 13 765 www.wzim.de



Vor diesem Hintergrund fragen wir:

Zur Thematik �Feuerbeschau�:

1) Seit wann ist es Praxis bei der Münchner Branddirektion, bei traditionellen Münchner
Seiten- und Rückgebäuden in Vierteln mit Blockrandbebauung die Nachrüstung von
Notleitern anzumahnen, wenn die Brüstungshöhe oberer Geschosse (i.d.R. das 3.
OG) über 8 m liegt?

2) Welche Gründe (z.B. geänderte Rechtslage / Ausrüstung) gibt es dafür?

Zur Thematik �Ist-Situation Brände in München�:

3) Wie viele Löscheinsätze bei Münchner Mehrfamilien-Wohngebäuden absolvierte die
Münchner Feuerwehr 2009?

4) In wie vielen Fällen war dabei der Brandherd in Wohnungen?

5) In wie vielen Fällen war dabei der erste Fluchtweg (i.d.R. das Treppenhaus) nicht
mehr als Fluchtweg benutzbar?

Zur Thematik �2. Fluchtweg und Feuerwehrausrüstung�:

6) Welche Brüstungshöhe dürfen Gebäude in München aufweisen, damit sie über die
Drehleiterfahrzeuge der Münchner Feuerwehr bzw. andere Hubrettungsfahrzeuge
quasi ihren zweiten Fluchtweg bekommen?

7) Welche Brüstungshöhe dürfen Gebäude in München aufweisen, wenn sie nicht über
die Drehleiterfahrzeuge der Münchner Feuerwehr quasi ihren zweiten Fluchtweg be-
kommen?

8) Sind die Münchner Löschzüge grundsätzlich mit wenigstens einer   dreiteiligen Schie-
beleiter ausgestattet, die eine Rettungshöhe von bis zu 12 m erlaubt? Wenn ja,
warum bezieht sich die Branddirektion dann in ihren Schreiben auf eine Brüstungs-
höhe von 8 m? 

9) Welche Rolle können andere technische Hilfsmittel, über die die Münchner Feuer-
wehr derzeit verfügt, spielen, um eine Rettung für die Räume im 3. OG typischer
Münchner Wohnhäuser zu gewährleisten, wenn der 1. Fluchtweg nicht benutzbar ist.

10)Würde es sich nicht anbieten, gemeinsam mit anderen Großstädten speziell für den
Einsatz im Innenstadtbereich � kleinere � Einsatz-Fahrzeuge zu beschaffen, die
auch Seiten- und Rück-Gebäuden eine annähernd so hohe Rettungsqualität ver-
schaffen können wie den Gebäuden an der Straßenfront, bei denen im Brandfall
Standard-Drehleitern eingesetzt werden können?

gez.                     gez.
Dr. Georg Kronawitter Marian Offman
Stadtrat Stadtrat 



Quellen
Auszüge aus einem aktuellen Schreiben der Branddirektion München:



 
 
 
 
Herrn 
Oberbürgermeister 
Christian Ude 
Rathaus 
 
 

 
München, den 03.11.2010  

 
Antrag 
 

Wiesn barrierefrei gestalten  
 

Ab dem kommenden Jahr wird der Facharbeitskreis Tourismus des 
Behindertenbeirats der LH München von Anfang an in die Planungen des 
Oktoberfestes einbezogen. Dabei wird zu allen für das Thema relevanten Gremien 
und Sitzungen, die mit der Planung des Oktoberfestes befasst sind, sowie zu 
Begehungen vor und während der Wiesn der Vorstand des Facharbeitskreises 
hinzugezogen. 
 
 
Begründung:  
 
Trotz der Bemühungen, die in den letzten Jahren unternommen worden sind, ist die 
Teilhabe an der Wiesn für Menschen mit Behinderungen noch lange nicht 
sichergestellt. Sowohl bei der Vorabplanung wie auch bei Kontrollen während des 
Oktoberfestes gibt es etliche Probleme und Details, die beachtet bzw. diskutiert 
werden müssen, um die Inklusion von Menschen mit Behinderung beim größten 
Volksfest der Welt zu gewährleisten.  
 
So ist in den Verträgen mit den Wirten der großen Festzelte zwar die Vorhaltung 
einer Behindertentoilette nach DIN 18024 Teil 2 vereinbart. Doch bedarf es hier 
immer wieder kleiner Änderungen vor und während der Wiesn. Die Reinigungskräfte 
etwa wissen oft nicht über die Funktion der Behindertentoiletten Bescheid, binden die 
Notschnur hoch, bestücken die extra für Toilettenpapier vorgesehenen Halterungen 
an den Toilettengriffen nicht mit Material und reinigen oftmals die 
Behindertentoiletten nicht so oft oder gründlich wie die restlichen Toiletten. Kleinere 
Zelte verfügen gar nicht über Behindertentoiletten, und sind darüber hinaus oft nur 
über die Biergärten der großen Zelte für RollstuhlfahrerInnen erreichbar, also gar 
nicht, sobald die großen Zelte wegen Überfüllung schließen. Manche kleinen Zelte 
sind gar nicht barrierefrei betretbar.  
 
Ein weiterer Punkt, der bei der Planung mit dem Facharbeitskreis des 
Behindertenbeirates besprochen werden muss, ist die oft nicht ganz ideale Lage der 
Plätze, die für Menschen mit Behinderung reserviert sind. Da es sich auch bei dieser 
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Zielgruppe um eine sehr heterogene Gruppe handelt, muss überlegt werden, wo 
solche Plätze am günstigsten zu legen sind. So sitzen ältere Behinderte oft lieber am 
Rand, was z.B. mit Hörbehinderungen erklärbar ist, bei denen die laute Musik das 
Verstehen des Anderen unmöglich macht. Jugendliche sitzen hingegen am liebsten 
mitten im Geschehen und nicht am �Katzentisch�. In den kleinen Zelten wiederum ist 
es innen oft zu eng für den Rollstuhl.  
 
Von den Fahrgeschäften ist einzig das große Riesenrad für RollstuhlfahrerInnen und 
Menschen mit schweren Gehbehinderungen nutzbar, und auch das nur mit Hilfe des 
Personals.  
 
Die Verkaufsstände sind oft nur über ein vorgelagertes, oft ca. 5 cm hohes Podest 
erreichbar, das Rollstuhlfahrer abweist. Manchmal sind diese Flächen zum 
Verkaufsstand hin zusätzlich geneigt. Hier wäre mit niedrigeren Plattformen ohne 
Neigung ein großer Schritt zur Barrierefreiheit möglich, ohne andere Beteiligte zu 
belasten.  
 
Wie diese Beispiele zeigen, liegen die Probleme im Detail, weshalb die Mitarbeit der 
Betroffenen unerlässlich ist. Leider wurde der FAK Tourismus entgegen der Zusagen 
bei der Planung der Jubiläumswiesn nicht hinzugezogen.  
 
Die hier aufgeführten Punkte sind nur einige Beispiele für die Bandbreite der 
Problemlagen und Aspekte, die bei der Planung eines barrierefreien Oktoberfestes 
zu diskutieren und zu beachten sind. Es ist daher dringend erforderlich, dass der 
Facharbeitskreis Tourismus des Behindertenbeirats bei den entsprechenden 
Planungen von Anfang an einbezogen wird. 
 
Gerade weil die öffentlichen Verkehrsmittel zumindest weitgehend barrierefrei sind 
und so auch Rollstuhlfahrern aus aller Welt den Zugang zum Oktoberfest 
ermöglichen, sollten wir uns auf der Wiesn besonders um sinnvolle, kurzfristige 
Lösungen bemühen, die der �Weltstadt mit Herz� in aller Welt gerecht werden.  
 
 
Bündnis '90/Die Grünen � rosa liste 
Initiative: 
Jutta Koller 
Siegfried Benker 
Lydia Dietrich 
Gülseren Demirel 
Paul Bickelbacher 
Dr. Florian Vogel 
 



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

3. November 2010

Antrag Nr.:
Notdienst und Notbetreuung in Kinderkrippen,
Kooperationseinrichtungen und Kindertagesstätten

Der Stadtrat möge beschließen:

• Für kurzfristige Ausfalltage (Streik, Krankheit etc.) wird in Kinderkrippen,
Kooperationseinrichtungen und Kindertagesstätten ein Notdienst eingerichtet.

• Eltern wird die selbst organisierte „Notbetreuung" der Kinder in den Räumen der
Einrichtung gestattet.

• Die Kinderkrippensatzung, die Kooperationsreinrichtungs- und
Kindertagesstättensatzung werden entsprechend geändert.

Begründung:
Im Falle von kurzfristig angekündigten Ausfalltagen haben berufstätige Eltern oft keine
Möglichkeit, Urlaub zu erhalten oder ihre Berufstätigkeit entsprechend umzudisponieren.
Zur Zeit dürfen die Räume der Einrichtungen nicht für private Notfallbetreuungen genutzt
werden.
Für kurzfristige Ausfalltage ist eine ausreichende Notfallversorgung jedoch dringend
erforderlich. Eltern muss umgehend die selbst organisierte Notfallbetreuung der Kinder in
den Räumen der Einrichtung ermöglicht werden. Die spontane Übernahme der
Kinderbetreuung durch ein Elternteil muss im Bedarfsfall jederzeit problemlos möglich sein.
Die Landeshauptstadt München soll sich dafür einsetzten, dass die
Kinderbetreuungszeiten stärker auf die Bedürfnisse berufstätiger Eltern abgestimmt wird.

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Gabriele Neff Dr. Jörg Hoffmann
Stellv. Fraktionsvorsitzende Stellv. Fraktionsvorsitzender

Gez. Gez.
Christa Stock Dr. med. Otto Bertermann
Ea. Stadträtin Ea. Stadtrat

FDP-Fraktion im Münchner Stadtrat  |  Rathaus  |  80313 München



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
03.11.2010

Schon wieder Weihnachten? Braucht München wirklich zwei
Stellen gegen „Rechtxestremismus“?

Einem Bericht der „Süddeutschen Zeitung“ vom 30./31.10./01.11.2010 zufolge rich-
tete die „Fachinformationsstelle Rechtsextremismus München“ (nicht zu verwechseln
mit der jüngst der Öffentlichkeit vorgestellten „Fachstelle gegen Rechtsextremismus“
der Stadt München) kürzlich eine Tagung zum Thema „Extrem rechte politische
Weltanschauungen von MigrantInnen“ aus. Hier drängen sich Fragen auf.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Wird der „Rechtsextremismus“, zweifellos eine zentrale Herausforderung der
Münchner Stadtpolitik im 21. Jahrhundert, künftig routinemäßig von gleich zwei offi-
ziösen Stellen der Stadt München bekämpft? Wie soll verhindert werden, daß zwei
Institutionen mit städtischen Mitteln/Zuschüssen wichtige Aufklärungsarbeit gegen
„Rechts“ leisten, die auch eine der beiden Fachstellen allein bewältigen könnte?

2. Inwieweit verspricht sich die Stadt München von der Existenz mindestens zweier
Stellen zur „Rechtsextremismus“-Bekämpfung in München Synergieeffekte?

3. Inwieweit ist ggf. geplant, zur Vermeidung überflüssiger Doppel-Ausgaben bei der
Bekämpfung des Münchner „Rechtsextremismus“ eine der beiden Stellen zumindest
mittelfristig einzusparen?

4. Sollte dies nicht der Fall sein: wie legitimiert die Stadt München - zumal in Zeiten
knapper Kassen - die Existenz und Finanzierung gleich zweier offiziöser bzw. halbof-
fiziöser Stellen „gegen Rechts“?

Karl Richter,
Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München, E-Mail: karl.richter@web.de l www.auslaenderstopp-muenchen.de



Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
03.11.2010

Linksextreme Umtriebe am Rande des „1000 Kreuze“-Gebetszuges
am 30.10.2010

Rund 500 Lebensschützer demonstrierten am letzten Samstag, 30.10., mit einem
Gebetszug unter dem Motto „1000 Kreuze für das Leben“ gegen die massenhafte
Abtreibung. Dabei kam es am Rande zu Behinderungen durch dem linksextremen
Spektrum zuzuordnende Randalierer sowie zu Festnahmen.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Wie viele Festnahmen von Störern/Blockierern des „1000 Kreuze“-Gebetszuges
registrierte die Polizei?

2. Gegen wie viele der vorübergehend Festgenommenen wurde Anzeige erstattet?
Wegen welcher Delikte?

3. Inwieweit sind Medienberichte zutreffend, denen zufolge sich unter den Störern
neben „Autonomen“ auch Mitglieder der „Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend“
(SDAJ) befanden?

4. Waren Gegendemonstrationen gegen den „1000 Kreuze“-Gebetszug angemeldet?

5. In welchem Umfang kam es auch in früheren Jahren bereits zu linken Störaktionen
gegen Gebetszüge von Lebensschützern/Abtreibungsgegnern in München?

6. Wie viele Polizisten waren am 30.10. im Einsatz, um den Gebetszug gegen
Übergriffe linksextremer Störer zu schützen?

7. Kam es bei Auseinandersetzungen mit Störern zu Personenschäden auf Seiten
der Polizeibeamten?

b.w.
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8. Wurden Delikte aus dem Gebetszug heraus verübt?

9. Inwieweit sind demonstrative Verunglimpfungen christlicher Symbole, wie sie
Medienberichten zufolge von linksextremen Störern des „1000 Kreuze“-Zuges am
30.10. vorgenommen wurden – obszöne Beschimpfungen, Entwenden und
„Entsorgen“ von Kreuzen (s. dazu die linksextreme Internetseite „Indymedia“: „Zwei
Männer (...) hielten ihr Kreuz verkehrtherum. Zwei weitere Kreuze kamen den
Christ*innen abhanden, wurden zerstört und in einem Brunnen am Isartor entsorgt“;
zit. nach: http://de.indymedia.org/2010/10/293280.shtml) – vom Grundrecht auf freie
Meinungsäußerung gedeckt? Wurde gegen solche Verunglimpfungen am Rande des
Gebetszuges Anzeige erstattet?

Karl Richter
Stadtrat
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